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Miflrirte Rtätter
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Älninnciucnts-Prcis für den ganzen Jahrgang von SS Nummern Fr. K.

Fastnachtsbetrachtungen.
Aus Hilarii Immergrüns Tagebuch.

Und ist wiederum einmal die Zeit gekommen,

wo eine hochwohlwcisc geistliche und weltliche Obrigkeit

die Fasnacht in den Kalender gesetzt hat, und
eines jeden guten Burgers und frommen Christen

Schuldigkeit ist, Hudi zu macheu. Geht aber laug
nicht mehr so bodenlustig zu wie alben, wo der

Tcifel am heiteren Tag in den Gassen umcngc-
spruugen ist und Feuer gcspeut hat, und wo die

Noblässe im Ambassidorcuhof den Olümp mit sämmtlichen

griechischen und türkischen Götzen vorstellte,

— so öppen vor fufzg Johrcu. Die Jetzigen, wenn
sie einen Fas nachtszug zwägbringen, machen immer

vppeu öpper taub.

Nichtsoestominder wird das Haus Immergrün
nach alter angestammter Vätcrsittc sein Möglichstes
thun, dem Gebot weltlicher und geistlicher Obrigkeit

zu gehorsamen, und wenn es —.biggost —
das letzte Unterbett kosten sollte.

Was vorerst meinen Sprützling Eusebi
anbetrifft, so habe ihm den Rath ertheilt sein Hömmli
über die Kleider anzulegen, mit einem Pantoffcl-
zapfen einen Schnauz zu molen und eine Chudcr-
pcrrücken aufzusetzen, sothancrmaßcn durch die Stadt
zu laufen und Nuß unter die Jugend auszuwerfen.
Daß sei lustig und koste nicht viel. Aber das junge
Volch ist viel zu vornehm für einen so wohlfeilen
Gspaß und rümpft die Nase, wenn unsereiner lacht.

Der Fortschritt ist erschlicht; auf und nochen, wer
nicht dahinten bleiben will! Zeit ist Geld! Kunst-
vercin, Handclsvercin, Gwcrbsvercin, Bauernverein
Turnverein, Feld- und anderes Mich, aktive und
Passive Liedertafel, Geschichtsklittcrcr, Natnrförschler,
Altcrthümliche, wo mit Schirbcnen handeln, Lieb-

haberthcater und Stcinölgummithee... All' Tag
kommt ein Chärtli ill's Haus oder stoht ein
Aufgebot im Tagblàttli. Da muß man mitmachen;
denn übcr's Jahr ist das Alles schon wieder „Riemer"

und sind ganz andere Sachen auf dem Tapet.
Wie sollte man da zu snnstcrt Ocppisem noch Zeit
finden?... Ist kurios, daß Vereine und Gummi-
thce z'blätzenweis auch Katzenjammer verursachen,

wogegeil mängsmol drei Häringe kaum batten,
währenddessen zu meiner Zeit ein saures Läberli Alles
wieder in's rechte Gleis gedrungen hat. — Auf
die Nehdoute geht der Cuscbi aber dann doch, weiß

nur noch nicht recht ob als Kaiser Napolijung, oder
als Karibaldi oder als König von Griechenland.

Haringcgcn ist das Eliseli noch nicht recht ge-

dczidiert. Im Gassino sei die Gesellschaft afen zu
sehr genuschelt; man möge doch nicht mit dem ersten

Besten gogcil tanzen. An der Rchdoute sei just
auch nicht Alles gar nobel; da könne jeder ein

Domino llinhenkcn, man wisse nicht was Drunter
stecke. Aber so lang man die Larve uff habe, mache
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es nichts, — das habe dann keine Gongsegangsen...
Mira! — Unterdessen ist die bnrgerstöchterlichc Holz-
kumpitänzcntschcidigung allbcrcits an ein Ballröckeli
gewendet worden, so dünn, daß man dardnr Haber
sähen könnte. Wenn dann die Weibsame ein solches
Ballröckeli anhat und darunter eine rechte Krincn-
linen, so meint sie, sie sei bchlcidet, Berstehe mich
afen nümmcn meh auf die heutigen Ausdrücke.

Die Welt geht Halter immer mehr ihrer
Verderbnuß entgegen. Und glaube, wenn nicht noch
die frommen und gutthätigen Bruderschaften
aufrecht gehalten würden, so wäre schon längstens
Schwefel und Pech ans unser Städtli abengeregnet.
Wasmaßen ich nicht ermangelt habe Heuer, wie
gewohnt, an das Bruderschaftsäsieli zu gehen. Da
weiß man doch wie man daran ist und was man
hat: Nämlich erstens ein gutes Mümpfcli und
zwöütens ein gutes Tröpfln Und wenn man dann
z'Nacht sebon ein wenig schräg heim kommt, so

geschieht dieses zu einem guten Zweck, worauf man
noch einmal so laut schnarchest als sonst. Denn:
„Ein gut Gewüsscn ist das beste Nnheküssen," sagte

albe; mein Borfahrer aus dem Thurn, wenn er
vergessen hatte die Stund zu schlagen. Lobe mir

also die alten ehrwürdigen Stiftungen und halte
dafür, daß mehr dabei ansenkommc, als bei den
Activ- und Pafsivvercincn des Euscbi, wo das
„Bhauptcn" die Hauptsache ist und die Gaben Gottes

ohne Andacht abengewaudert und abcngeschüttct
werden. Und habe für meinen Theil drei Portionen
Fisch, ein Plättli Hasenpfeffer, ctwelches Frikando
mit Krcbsstielencn, öppen ein Biertcli von einem
wälschen Güggcl, etliche Schnäfeli Hammen und
Preßkopf und anderes mehr versorgt, Sauerkraut
mit Nippst, Salat, Pastetli, Darteren, Gugelhupf
und dergleichen Zngcmüs nicht mitgerechnet. Zeit
ist nicht nur Geld, Zeit ist auch Appetit, sag' ich;
wenn man von z'Mittag bis z'Nacht dran sitzt,
kann viel geleistet werden. Nnmmcn nicht g'strndelt!

An der alten FaSnacht wird noch nach Oberdorf

gewallfahrtet, gogen ein Nidlengaffee nebst
Strübli und Ehnenblätzen zu Gemütb zu führen.
Harmit glaube dann als Uhrist, Burger und
Familienvater meine Schuldigkeit gethan und das
meinige zur allgemeinen Wohlfahrt und würdigen
Begehung dieser Fasnachtszeit redlich beigetragen
zu haben und will geruhig dem Aeschenmistwnchen
und den Stocksischen entgegensehen.

A l l e r b i l l i g st e B e l c u ch t u n g!
Weder Eins noch Petroleum!

Erfunden und eingeführt von der Gesellschaft der Lichtfreunde in Limmatathen und in verschiedenen

andern Städten mit Vortheil nachgeahmt.
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Wic die ehr- und tugcndsamc Jungfrau Frickthalia ihrem mürrischen Ehegesponse, dem alten

Menclaus (sonst auch Aarauer-Marti genannt), davon laufen und dem hübschen und reichen Prinzen
Paris (nlins Herrn Pcppi Basler) sich in die Arme werfen wollte.

Fenil
Chor der K a n zli sten im Bundcspalais nach

der Berathung der Nachtragskrcditc im National-
rathe -.

Unserm alten Hause,

Unserm alten Hause

Ist ein Pech wicdcrfahren!

Der Kanzlern
kooitntiv. Ruhig Eidgenossen!

l e t o n.

Arie! Wollust ward dem Wurm gegeben,

Doch der Cherub steht vor Gott und
der Bundesversammlung.

Die Angestellten im Krieg s Ministerium:
Duldet muthig, die Millionen
stunden doch in's Büdgct ihren Pfad,
Drüben in dem Ständcrath
Wird ein bcssrer Geist euch lohnen.
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Die eidgenössischen Jnstrnktorcn:
Wer soll jetzo nnsrc Jnngen lehren

Excrziren und auch schwören,

Wenn der Orcus den Kredit verschlingt?

Das große Kalibern
Gestern noch auf stolzen Rossen,

Vom kleineu Kaliber heut erschossen,

Morgen todt im Bundsarchiv!
Das kleine Kaliber:

Wir fühlen uns zu jedem Thun entflammet,
Wenn's klopfen soll, menu's klöpsen soll

Im Vaterland,

Pachtausschreiliung.

Da sich für die wegen unvorhergesehenen

Vorfällen Plötzlich erledigte Wirthschaft „zum König
von Griechenland" noch immer kein

anständiger Uebcrnehmcr gemeldet hat, wird dieselbe

von den bekannten Massaknratoren neuerdings
ausgeschrieben. Wegen dem etwas verwahrlosten
Znstand des Geschäfts würden dem Pächter sehr

vortheilhafte Bedingungen gemacht werden. Ganz
umsonst soll derselbe das in den Felsenkellcrn der Akro-

polis sich noch vorfindende baierisehe Bier in die

Wirthschaft erhalten, welches jedoch leider während
den schwülen Tagen des letzten Spätherbstes
umgeschlagen und sauer geworden ist, Ferner wird
man ihm gern dazu verhelfen zur Vergrößerung
des eigenen Geschäfts einige der Nebengebäude des

nahe gelegenen Gasthauses zum Halbmond
an sich zu bringen. Ane liebsten würde man die

Wirthschaft einem unternehmenden jungen Mann
anvertrauen, welcher bereits als Patron oder

Oberkellner einem ähnlichen Geschäfte vorgestanden. Kenntniß

des E n gli s ch e n ist unerläßlich; sehr nützlich

wäre es, wenn er sich auch den Franzosen
und Russen verständlich machen könnte. Wird
der Nebernehmcr vor Ablauf der Pachtzeit von den

unter Vvgtschaft stehenden Eigenthümern zum Haus
hinaus geworfen, so hat er keine Entschädigung zu

beanspruchen. Sich zu melden bei

Old Pam und Comp., London.

An Tit. Redaktion des Feuilleton der N. Z. Z.

Als Berichtigung Ihres Necrologs in Nr. 22

muß ich Ihnen bcmeiken, daß meine Beschäftigungen
als Staatsmann und Jurist mir nicht erlaubten,

nur auch als Geschichtsforscher Lorbeeren

zu sammeln und daß es mir niemals eingefallen
ist, an der Wahrheit der Existenz unseres schweizerischen

Nationalhcldcn zu zweifeln.
Clysium, 23. Januar 4863.

Jakob Kopp, Schultheiß.
Mit Bezugnahme aus Obiges hat Unterzeichneter

noch beizusetzen, daß er bis jetzt die Würde
eines Schultheißen noch nicht bekleidet hat, sich

jedoch annoch unter den Lebenden und keineswegs
weder im Tartarus noch im Clisium, sondern in
Lnzcrn befindet. Zur Bekräftigung dessen ist er
bereit, ans Verlangen ein urkundliches Zeugniß der

Ortspolizci einzusenden.

Luzern, den 24. Jannar 4863.

pr. Cntich Kopp, Professor.

Politisches Räthsel.

Wie kann Einer im Dienste der Eidgenossenschaft

die Theilung des Dapventhals vornehmen,
dann zum Lohne dafür Ritter der französischen

Ehrenlegion werden und doch noch als unparteiischer
grüner Eidgenosse gelten?

Wer das .Räthsel erräth, erhält eine Belohnung
aus den nichtbcwilligten Nachtragskrcditen.

Erklärung.
Endesunterzeichnete erklären die Stiftung eines

Vereines für künstliche Düngung der Alpen als
ein beleidigendes Mißtrauensvotum gegen ihre
bisherige, allgemein anerkannte Wirksamkeit, das sie

hiermit voll Entrüstung zurückweisen.

Kuh Brüni, Stern, Holopi,
im Namen ihrer Genossen.

àooâots Asnsvoiss.
4/. E. : Voils mon oorrosponelsnt qui so

plsint (Zu port qu'il n clu ps^or. Vous n'svoi:
ckono pss slli snolli lu lottro quo so vous si ou-
vo^è inottro s Is posto?

: N sis si, .llonsiour sTn tirsnt un
timkro cko ckix oontimos elo son Mussot): strouvo

quo voioi lo ro^u quo I'omplo^ä m's romis.

Briefkasten- Anonymiis ans Schl. Die Zeichnung wäre etwas schwierig auszuführen. — àl. à àl. Na»
conte? s'il vous xlait! — von vablo. Die Akten über die Kalibersrage sind geschlossen. — V. VV. à. v. No?u et
aocextè guolgu'unpeu àleickin^er.

Verlag von Zent L5 Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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